aaa. 
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den en dieſer den Intereſſen 
hi Provinz, dem Volksleben 
20 der unterhaltung gewid⸗ 
chene eitſchrifterſcheinen wos 
ab drei Nummern. Man 
bonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
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Dienſtag, 
am 18. Juni 
1839. 


— 


welche das Blatt für den Preis 
von 22% Sgr. pro Auar⸗ 
tal aller Orten ſranto 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


nes humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 


für die Provinz Preuſſen 


u u d 


err. 


Verdeutſcht von W. Cornelius. 


7) Fruͤhlingslied der Alpenhirten. 


Seid fröhlich! der Winter fein Bündel ſchon macht, 


ingt! jauchzet! der Lenz aus dem Schnee uns ſchon lacht. 


Hinaus mit den Heerden! die Almen ſind grün, 

„ Rings Huͤgel und Thaler erglaͤnzen und blühn. 

0 Schau dort auf die Matte, wie funkelt der Thau, 
ie wiegt ſich das Laub, und wie farbig die Au! 


Alg Schau! weint nicht vor Freude das Moos und das Gras ? 


würde ihr Blick auch vor Rührung fo naß e! 
Den Die Lerche dort druͤben die Richtung uns zeigt, 
choͤpfer lobpreiſend gen Himmel ſie ſteigt. 
* ſummen die Bienen, wie's Laͤmmervolk ſpringt! 
Un die Luſt, die der Lenz ihnen bringt. 


Sie wangen rings erjauchzet! der Bach und der Quell, 


un en vom Hügel, fo ſilbern und hell! 


Und, aß ernd die Stroͤme mit Macht ſich befrein, 

Aufl p nähe wolltet dann Sklaven noch fein? 
pre J 

Der Frühling u Hoöchſten, dem Herren lobſingt, 


Freiheit dem Vaterland bringt. 
ION preiſet 


Uns ewi e IHM danket, der gnädig und groß, 
wigtich trägt als ein Vater im Schoß. 


die ang 


Volks und Lieblingslieder der Britten. 


euzen de 


n Orte. 
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8) Haͤuslich Gluͤck. 


In tiefem Thal ein Huͤttchen ſtand, 
Das oft der Wandrer Zuflucht ward; 
Im Büttchen ſich fo gluͤcklich fand 
Marie mit ihrem Eduard. 
Fuͤr ſie die Gletſcher er erklimmt 
Und raubt der Gemſ' das Leben, 
Für fie er keine Ruͤckſicht nimmt, 
Ob Schrecken ihn umgeben. 
Wenn Nacht dann naht, 
Sucht er den Pfad 
Zum trauten Weib' zuruͤcke, 
Das aͤngſtlich wacht; — 
Und jede Nacht 
Im Huͤttchen klang 
Ein Lobgeſang 
Dem hauslich⸗ſtillen Gluͤcke. 


Doch ach! zu bald in Traurigkeit 
Ser haͤuslich Gluͤck verwandelt ward! 
Die Ehr' den Schweizer ruft zum Streit, 
Vom Weibe reißt ſich Eduard. 


Kuhn ſtuͤrzt er auf St. Gotthards Hoͤh'n 


Sich in des Feindes Schaaren, 
Doch, — Tauſend gegen Hundert ſtehn, 
Er fallt für feine Laren. 
Die Nacht nun naht, 
Es harrt am Pfad 


— 578 — 


Sein Weib mit naſſem Blicke. 
In Angſt ſie wacht, 
Bis man ihn bracht'; 
Und dann erklang 
Vom Thurm ſo bang: 
Gut' Nacht dem ſtillen Gluͤcke! 


Zwei Kirchengängerinnen. 
(Fortſetzung.) 


— 


Kernau war empoͤrt uͤber dieſes Benehmen. Als 
ſich Bertha aber wandte, erblickte er ihr Geſicht, in 
welchem die Wehmuth die Roſen der Jugend nur zar⸗ 
ter gefärbt, nicht gebleicht hatte. Das blaue Auge des 
Maͤdchens war thraͤnenfeucht, um ihre Lippen bebte der 
Schmerz und ſchien eine volle Roſe auseinanderzu⸗ 
brechen, um das Weiß der Zaͤhne darunter zu zeigen. 
Auf ihrer hohen, hellen Stirn aber thronte der Stolz 
des reinen Selbſtbewußtſeins, zu den Weſen zu gehöoͤ⸗ 
ren, die Gott nach ſeinem Ebenbilde ſchuf, und dieſes 
Ebenbild weniger entweiht zu haben, als jene Dumm⸗ 
koͤpfe, die ſich einbilden, minder aus Staub und Erde 
zu ſein, denn ihre Menſchenbruͤder, weil ſie ſo wenig 
die Nichtigkeit unſeres ganzen irdiſchen Seins erkannt 
haben, daß fie ſich noch fo laͤcherlich machen können, 
ſich auf Geburt, Reichthum und ſonſtige angeborene 
oder zufällig erworbene Vorzüge, irgend Etwas eins 
zubilden. 

Wie jaͤmmerlich erſcheint doch dem Unbefangenen, 
wenn er ungeblendet, den Beſſern in Armuth dem we⸗ 
niger Guten untergeordnet ſieht, dieſes ganze Gaukel⸗ 
und Frazzenſpiel unſerer geſellſchaftlichen Verhäaͤltniſſe, 
wie nichtig das Streben, das nicht, in der Richtung 
nach Hoͤherem, Ewigem, das Maſchinenwerk des Pup⸗ 
penſpiels, in welchem wir uns hier am Drathe des 
Schickſals und oft an unfern eigenen Naſen herumge⸗ 
führt ſehen, nur ertraͤgt, ohne eine Wichtigkeit daraus 
zu machen. 

So dachte Kernan in dieſem Momente, obgleich 
ſelbſt von hoher Geburt, empoͤrte ſich ſein edles Herz 
gegen den Ariſtokratismus, der einer Engelsgeſtalt, wie 
fie Iſidore beſaß, in einem Momente alle die bezau⸗ 
bernde Gewalt entzog, die ihn an ſie gefeſſelt hatte. 

Er folgte Iſidoren nicht mehr, er haͤtte ſie jetzt ſogar 
geflohen, wäre fie ihm freundlich entgegen gekommen. 
Aber wie, wenn plotzlich ein blauer Himmel in duͤſtere 
Wolken gehuͤllt wurde, und nach langer Zeit wieder ein 
ſchmaler Streif ſeiner Reinheit durch die dichte Ver⸗ 
huͤllung durchbricht, das nach Licht ſehnſuͤchtige Auge 
nur an dieſem kleinen Punkte haͤngt, ſo war es Ber⸗ 
tha, die Kernau's Blicke jetzt ganz auf ſich zog. In 
Iſidoren hatte er einen Himmel der edeln Weiblichkeit 
geahnt, was er jetzt erlebt, hatte dieſen Himmel ver⸗ 
nichtet, und nun war es die arme Bertha, die ihm 


noch den hellen Streif zeigte, aber um ſo anziehen, 
der, um ſo hervortretender, je dichteres Dunkel rings 
herum ſchwebte. x g 

Kernau folgte Bertha nach, ohne zu wiſſen, was 
er wollte. In ihm war es noch zu gedankenwirt, 
als daß er ſich haͤtte klar werden koͤnnen in ſeiner 
Anſicht. f 


Bertha ging ernſt und ſinnend in ein kleines 


Haͤuschen, das in einer engen Straße ſtand. 


Kernau blieb davor ſtehen, und blickte noch lang 
auf die Hausthuͤr, als dieſe hinter dem huͤbſchen Maͤd⸗ 
chen geſchloſſen war. Endlich ging er hinan, klingelte, 
und als ihm eine alte Frau oͤffnete, fragte er ſie 
haſtig: Kennen Sie das Maͤdchen, welches eben in 
dies Haus gegangen iſt? 

Wie ſollte ich ſie nicht kennen! — antwortete die 
Alte, kurz abbrechend. 7 

Können Sie mir nichts Naͤheres uͤber ſie ſagen? 

Aha, ich merke wohl, aber da ſind der Herr au 
unrechter Faͤhrte; ſo ſchoͤn und ungluͤcklich Bertha auch 
iſt, ſo brav und tugendhaft war ſie ſtets und wird es 
auch bleiben. 

O Gott! — rief der Graf unwillig aus — wie 
ſehr muß doch niedere Luͤſternheit bei den Maͤnnern 
als ſtets vorhanden vorausgeſetzt werden, daß gleich 
eine unredliche Abſicht geahnt wird, wenn ein junger 
Mann ſich nach einem Mädchen erkundigt. Nein, Alte, 
dies Mal haben Sie Sich getaͤuſcht; daß Bertha brav 
und tugendhaft iſt, das eben haͤlt mich noch hier zu⸗ 
ruͤck, ich wuͤrde nicht weiter geforſcht haben, hätten 
Sie mir das Gegentheil geſagt. Aber Bertha ſoll 
auch nicht laͤnger ungluͤcklich ſein! ſie ſoll nicht dar⸗ 
ben, ſagen Sie mir, auf welche Weiſe ihr geholfen 
werden koͤnne, ohne daß die Hilfe wie eine Wohlthat 
ausſehe? 

Dabei hatte er die Hand der Alten ergriffen und 
preßte ſie ſo feurig, daß er dadurch ſeinen Worten 
einen maͤchtigen Nachdruck gab. Das feine Ausſehen 
und das artige Benehmen Kernau's hatten, gleich am 
Anfange die Alte fuͤr ihn gewonnen, und da er 
warm und ſo treuherzig redete, glaubte ſie keinen 
Anſtand mehr nehmen zu duͤrfen, mit ihm zutrauli 
uͤber Bertha's Verhaͤltniſſe zu ſprechen: 

„Das arme Kind iſt des beſten Looſes werth! Sie 
haͤtten es nur mit anſehen ſollen, wie fie ihre Muttel 
in der langen Krankheit pflegte. Da ſtand nicht ni 
eine Tochter, nein, ein Engel an dem Krankenbette, 
und wenn Bertha's Sorgfalt ſie nicht allein retten 
konnte, die Aerzte waren mit allem ihrem Wiſſen nu 
ohnmaͤchtig dagegen. Aber nicht fuͤr die Mutter allein 
ſchlaͤgt ihr mildes Herz. Sie iſt fo gut, fo geßieh 
gegen Jedermann, daß wir ſie Alle anbeten. Auch ch 
erkrankte juͤngſt und litt dabei Noth; ich BD — 
in der Welt ganz verlaſſen und allein. Da 25 J 
an mein Lager und ſprach: Gute Frau, ich kann S 2 
nen nichts geben, aber ich will wenigſtens bei Ihn 


Neben, Ihnen Kühlung zuficheln, wenn Sie die Fie⸗ 


hie quält, Ihnen das Kopfkiſſen zurecht legen, 
n Sie nicht gut darauf ruhen, Ihnen das Glas 
aſſer an Ihre Lippen halten, wenn Ihre eigenen 
ande zu ſchwach dazu find! Und wie treu hat ſie 
e, was ſie mir anbot. Ihr verdanke ich meine 
eneſung; denn wenn ich in ihr himmelreines, from⸗ 
mes Ange hineinblickte, das mitleidig auf mich herab⸗ 
ſah, dann waͤhnte ich, der gute Gott hätte mir einen 
Arzt geſendet; wenn ſie meinen Arm erfaßte, um das 
wilde Aufklopfen der Pulſe zurückzuhalten, dann lag. 
in dem Drucke ihrer Hand ſo viel Weiche, daß ein 
beruhigendes Gefuͤhl mich durchſtroͤmte, und wenn ſie 
zu mir ſprach, oder mit ihrer glockenreinen, ſanften 
Stimme mir aus dem Gebetbuche Lieder des Troſtes 
vorſang, ach, wie mir dann wurde, kann ich Ihnen 
gar nicht ſagen! mir wurde ſo ſterbenswohl, und doch 
ward ich dadurch ſo lebenskraͤftig! Ich haͤnge auch 
mit ganzer Seele an ihr, ich ddunte fuͤr ſie betteln 
ir die Suͤnde! — ſogar ſteh⸗ 

len gehen! — 


und — Gott vergebe mir 

Das ſollen Sie nicht, gute Alte — ſprach der 
Graf, von dem innigen, kindlichen Ausdrucke der 
Dankbarkeit, der in ihren Worten lag, tief gerührt. 

Sein Entſchluß ſtand raſch feſt. Begleiten Sie 
mich zu der jungen Dame! — forderte er die Erzaͤh⸗ 
lerin auf. 

Gern, ſehr gern würde ich es thun, denn der Herr 
ſehen gar zu treuherzig und offen aus, aber Bertha 
wird keinen Beſuch eines jungen Mannes annehmen. 

So erlauben Sie mir, in Ihre Wohnung zu tre⸗ 
ten und rufen Sie die Bertha zu Sich, vielleicht daß Sie 
dadurch dieſelbe bald in eine beſſere Lage verſetzt ſehen. 

Die Alte blickte den Grafen verwundert an, ſchuͤt⸗ 
telte mit dem Kopfe und meinte: Sie wird nicht kom⸗ 
men wollen, wenn ſie hoͤrt, daß ein Fremder da iſt! 
Doch ich will's verſuchen! 

Sagen Sie ihr — 
nach — ich habe ihr 
mitzutheilen. . 

Kernau war allein; ſein Herz pochte unruhig; 
ſein Auge war fortwaͤhrend auf die Thuͤr gerichtet; 
es waͤhrte lange, bevor dieſe ſich wieder oͤffnete. End⸗ 
lich kam Bertha, von der Alten geleitet. Das bild⸗ 
ſchöne Mädchen feste den gewandten Mann in Verle⸗ 
genheit. Es war eben ſo viel Reiz, als Wuͤrde in 
ihrem ganzen Weſen. Kernau begriff nicht, wie man 
dieſem Madchen, ſelbſt 
ihrer Kleidung, je die 
Es wirkte auf ihn die Heiligkeit er Armuth, in welcher der 
Menſch ſich allein durch feinen Werth geltend macht, 
aber auch fuͤr den, der dieſen Werth erkennt, um ſo 

eltender. Wo aller Nimbus vergänglichen Flitters 
Wie; wo alles Aeußere duͤrftig erſcheint, aber in dem 

like und der Haltung der Reichthum 
die Mei tung ) 
Reine des Gemüthes ausgeprägt find, da verbreitet 


rief der Graf der Alten 
Etwas von groͤßter Wichtigkeit 


bei der großen Duͤrftigkeit 
höͤch chtung verſagen konnte. 


des Geiſtes, 


ſich eine Verklaͤrung über das Ganze, die Einfachheit 
idealiſirt; wie die arkadiſche Hirtin, mit Feldblumen 


geſchmuͤckt, reizender erſcheint, als die Fuͤrſtin, in ihren 
Prunkgewaͤndern, vom Schmuck der Juwelen gedruckt. 

Mein Fraͤulein — begann Kernau, und ſein Auge 
ruhte bewundernd auf der Angeredeten — Sie werden, 
wenn Sie die gewoͤhnlichen Convenienzen im Ange ha⸗ 
ben, mein Kommen fuͤr eben ſo zudringlich, mein Ders 
langen, Sie zu fprechen, für eben ſo keck, wie meine 
Bitte, die ich Ihnen vortragen will, für unzart halten. 


Doch es gibt Verhaͤltniſſe, in denen wir Unmenſchen 
waͤren, wollten wir nicht ganz Menſchen ſein, alle 


Lächerlichkeit der trennenden 
uns nur als Kinder eines 
Augenblicke an zu gegenſeitiger 
leiſtung verpflichtet, wo wir uns kennen lernen. Sie 
habe ich heute das erſte Mal geſehen, aber Sie auch 
ganz geſehen, Ihr Herz liegt vor mir, und wenn ich 
Ihnen ſage, daß ich den innern Werth mit keinen irdi⸗ 
ſchen Schaͤtzen meſſe, daß vor dem Lichtglanz der Tu⸗ 
gend mir Gold nur als fahlgelber Klumpen, Diaman⸗ 
ten nur als Eisſtuͤcke erſcheinen, ſo werden Sie es 
als keine Demuͤthigung anſehen, went ich von dem 
Druck ihrer äußern Lage ſpreche. Sie ſind arm, ich bin 
reich, und doch bin ich Ihr Schuldner. Der Zufall 
hat Sie zum Mittel gebraucht, daß ich ein Weſen in 
ſeinem wahren Lichte erkannte, an das ich mich fuͤr's 
anze Leben ketten wollte und das mich ſehr ungluͤck⸗ 
lich gemacht haͤtte, zugleich habe ich auch in dem Er⸗ 
kennen einer goͤttlichen Maͤdchenſeele geſchwelgt, dadurch 
gefuͤhlt, welche Läuterung mir noch noͤthig iſt, und 
das iſt ſchon ein mächtiger Schritt zur Vervollkomm⸗ 
nung. Der Gute ſchafft immer Veſſere, wie der 
Schlechtere die Boͤſen nur noch mehr herabzieht. Dieſe 
Schuld kann ich Ihnen nie mit Gleichem vergelten; 
aber ſchlagen Sie mir die Bitte nicht ab, auch Ihr 
Glaͤubiger auf eine Weiſe zu werden, die Sie, bei 
Ihrer Geſchicklichkeit und Ihrem Fleiße, leicht und 
bald befriedigen werden. Meine Kaſſe ſteht zu Ihrem 
Befehle; daß Sie durch eine Anleihe der augenblick⸗ 
lichen Sorge enthoben werden, wird Sie nur ermun⸗ 


tern und erkraͤftigen. 5 

Leichenblaͤſſe uͤberflog Bertha's Geſicht, ihr Herz 
zuckte ungleich auf und ab, die ruhige, zufriedene Seele 
ward das erſte Mal im Leben vom Kampfe des Zwei⸗ 
fels er faßt⸗ Kernau erſchrak Uber ihr Ausſehen; ſollte er 
nicht zart genug verfahren ſein? ſeine Abſicht war ja 
ſo gut, ſein Wollen fa rein! 

Bertha wagte es, einen Blick des Auges auf den 
| Grofen zu werfen, und der Ausdruck ſeines Geſichtes 
war ihr verſtaͤndlich. Reine Seelen verſtehen ſich ge⸗ 
genſeitig eben fo ſchnell, wie ſich Betruͤger gegenſeitig 
miß trauen und doch nie ganz errathen. 

(Schluß folgt.) 


—,— 


Schranken verachten, und 
Vaters anſehen, von dem 
Offenheit und Hilfs⸗ 


= 


Reiſe um 


, Am 15. des naͤchſten Juli wird der Komet von 
Biela, deſſen Wiedererſcheinung jedes Mal in ſechs Jahren 
und neun Monaten ſtattfindet, die Sonnenbahn durchkreuzen. 
Dieſer Komet kann nur mit bewaffnetem Auge geſehen 
werden. Es iſt derſelbe Komet, von dem man geſagt, er 
werde in der Nacht des 29. October 1832 mit umferer 
Erde zuſammentreffen und ſtoͤrend, ja vielleicht zerſtoͤrend, in 
ihre Bahn eintreten. Im Jahre 1826 ging der Komet 
55,000 Meilen an unſerer Erde vorüber, was ungefähr die 
Hälfte der Entfernung der Erde vom Monde betraͤgt, ohne 
daß dieſes Voruͤbergehen den geringſten Einfluß auf dieſelbe 
ausgeuͤbt hätte. Dieſer faſt unſichtbare Komet, eine Pygmaͤe 
unter den andern Kometen, iſt und bleibt aber deßhalb doch 
ein Ungluͤcksſtern für unſere Erde. Die geringſte Abwei- 
chung von ſeiner Bahn koͤnnte ihn in unſere Atmosphäre 
werfen, und wenn er in ſeiner gegenwaͤrtigen fortſchreiten⸗ 
den Annaͤherung verharret, muß er einmal mit unſerer 
Erde zuſammentreffen, und Gott weiß, was dann geſchehen 
wird. Der zum voraus berechnete Zeitpunkt jenes Zu⸗ 
ſammentreffens würde, wenn nicht wichtigere Einflüffe die 
Berechnungen zu Schande machen, im Jahre 4339, ſo⸗ 
mit in 2500 Jahren erfolgen. 

** Die Ueberreſte der großen Armee, welche 
durch den Willen ihres Lenkers, Napoleon, in verſchiedene 
Theile Rußlands geworfen wurden, leben zum Theil noch 
jetzt, und dienen dem Wanderer, bei zufaͤlliger Begegnung, 
als auffallende Erinnerung an eine große Begebenheit. 
Vor etwas mehr als einem Jahre ſtarb der Uraliſche Koſak, 
Charles Bartue, ein reitender Jaͤger Napoleons, der 1812 
in Gefangenſchaft gerieth. Er blieb in Rußland, kam un⸗ 
ter die Uralſchen Koſaken, heirathete dort, diente 20 Jahre 
in der Linie, beſchaͤftigte ſich außerdem mit dem Schuſter⸗ 
handwerk, nahm Alters wegen ſeinen Abſchied, und kam auf 
den Gedanken, in die Heimath zuruͤckzukehren. Seine Vor⸗ 
geſetzten wirkten ihm dazu die Erlaubniß und eine Geld⸗ 
ſumme aus, aber — Bertue nahm feine 500 Rubel und 
gab die Reiſe auf, denn ſagte er: zu Hauſe kennt mich 
Niemand mehr, und was ſoll ich dort, zumal — wie er 
ſich ausdruͤckte: que C'est opasno à présent (indem er 
ſich einbildete, Franzoſiſch zu ſprechen) nach Frankreich zu⸗ 
ruͤckzukehren. Bald nachher ſtarb der Greis. Ein anderer 
ebenfalls kriegsgefangener Franzoſe hat eine Mordwinen ge⸗ 
heirathet, ſich unter den Mordwinen im Gouvernement Oren⸗ 
burg niedergelaſſen, traͤgt jetzt einen langen rothen Bart, 
und hat ſeine Mutterſprache ſo ſehr vergeſſen, daß er nicht 
nur kein Franzoͤſiſch mehr ſpricht, ſondern es ſogar ſchlecht 
verſteht. Wohin wirft nicht das Schickſal den Menſchen! 
In Orenburg befindet ſich noch ein Pole, der mit Napoleon 
in Aegypten war. N 

n a gibt es einen bemerkenswerthen 


Br. — RER 


See, der zu Zeiten zunimmt und abnimmt, bald fallt, bald 
alle umliegenden Niederungen uͤberſchwemmt. Jede bedeu⸗ 
tende Veränderung in demſelben beziehen die Baſchkiren 
auf politiſche Umwaͤlzungen, oder ungewöhnliche, großten⸗ 
theils unheilbringende Begebenheiten. Dieſer See verkuͤn⸗ 
det ihnen Krieg, Peſt, Hunger, Dürre, Viehſterben u. ſ. w. 
Wahr iſt es, daß der See vor dem tuͤrkiſchen und franzoͤ⸗ 
ſiſchen Feldzuge ſeine Umgegenden ſehr uͤberſchwemmte. Zu 
Anfange des Jahres 1838 erfolgte ebenfalls eine bedeutende 
Veränderung in dem See, und die Baſchkiren erwarteten 
mit Furcht und Schrecken die Folgen. Bald darauf wurde 


bekanntlich der Wagen S. M. des Kaiſers auf der Reiſe 


umgeworfen, und der Monarch litt. bedeutend durch dieſen 
Sturz. Dieſe traurige Nachricht verbreitete ſich mit Blitzes⸗ 
ſchnelle durch ganz Rußland, und die gutmuͤthigen Baſch⸗ 
kiren zeigten feufzend auf ihren See, und find noch immer 
vollkommen überzeugt, daß er ihnen dieſe für alle Ruſſen 
ſo traurige Nachricht prophezeit habe. Dieſer See heißt 
Atſchulü oder Aſſulü, zu Deutſch: der Zornige — und 
liegt im Belebeiſchen Kreiſe, 40 Werſte vom Ußen⸗JIwa⸗ 
nowſchen Hüttenwerke. 


Es iſt jetzt eine gar ſchlimme Zeit für die Lichte 


ſcheuen Im- Truͤben⸗Fiſcher, für die Im⸗Dunklen⸗Munkler, 
fuͤr die Nacheſchwalben, Uhu's und Schuhu's, fuͤr die Nacht⸗ 
falter und Fledermäuſe unſres dermaligen lichtliebenden Gei⸗ 


ſtes, benn im Phyſiſchen, wie im Geiſtigen, wird es immer 


heller und ſonniger und wonniger für die Lichtfreunde, immer 
unertraͤglicher für die Katzen⸗ und Eulenaͤugigen Nachtfreunde. 
Es wird hoffentlich bald ſo weit kommen, daß wir in der 
Natur, wie im Geiſte, gar keine Finſterniß mehr haben, 
Und was ſoll dann aus Euch werden, Ihr grauen Vogel 
der Nacht! In der Hoͤlle iſt es helle, denn da unterhält 


Monſieur Beelzebub immer noch ein luſtiges Kaminfeuer, 


und im Himmel iſt es helle, weil da, nach der Zahlung der 
Aſtronomen, eine unzaͤhlige Schaar Sonnen hangen, und 
auf der Erde iſt es helle, weil ſie immer noch die alte 
Erdenſonne ſo liebend und leuchtend und durchdringend be⸗ 
ſcheint, daß fie alles Dunkle an das Licht bringt. Alſo fuͤr 
Euch iſt weder die Hölle, noch der Himmel, noch die Erde. 


Wo wollt Ihr nun hin? Troͤſtet Euch nicht damit, dag 
das Tagsgeſtirn alle 24 Stunden feine Lampe ausloſcht, in 


Paris haben ſie eine neue Sonne erfunden, die ſo lange leuch⸗ 
ten ſoll, als die alte ihr Licht zurückzieht. Das fogenannte 
Sideral⸗Licht wird au Nacht zu Tage machen. 
In Nubien darf die Schwiegermutter, ſobald der 
Schwiegerfohn Hochzeit gehalten, mit dieſem in ihrem Leben 
kein Wort mehr ſprechen. — In Nubien iſt es ohnedies 
heiß, da haben die Schwiegermutter nicht noͤthig, wie in 
unſerem kalten Klima, den Ehemaͤnnern einzuheizen⸗ 


Hierzu Schaluppe. 


chalup pe zun 2 


No. 7 5. 
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Inſerate werden & 1% Silbergroſchen 
fuͤr die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 
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der Leſerkreis des Blattes hat ſich in fat 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


Wider ſprüch e 
Es gibt Leute ( 
nicht begreifen wollen, wie man Verdienſte und Vorrechte 
n der bürgerlichen Geſellſchaft erwerben koͤnne. Bevorrech⸗ 
tete Stände find in ihren Augen Ausgeburten menſchlicher 
und politiſcher Verkehrtheit. Aber, meine Herren, haben 
e nicht auch von dem Verdienſte Ihrer Vaͤter und 
Großvater das Vorrecht ererbt, in Equipagen zu fahren, 
ſchoͤne Häuſer und Landſitze zu haben, reichbeſetzte Tafeln 
zu halten und glaͤnzende Geſellſchaften zu hegen? Sind 
Sie nicht eben ſo verdienſtlos durch Geburt zu dem Ihnen 
fremden Verdienſt Ihrer Ahnen gekommen, wie die Mit⸗ 
glieder des Standes, über den Sie Ihre Braten = Philofo: 
Pie ergießen, zu dem ihrigen? Finden Sie es nicht ganz 
natuͤrlich, daß Ihre eigenen Verdienſte auf Ihre ver⸗ 
dienſtloſen Kinder und Enkel übergehen, und daß Ihre 
oͤhne reiche Leute werden, weil Sie felbft es find? Bes 
denken Sie einmal, was aus Ihren Deklamationen gegen 
erbliche Vorrechte hervorgeht! Nichts Geringeres als die 
Berechtigung des Staatsvereins, jedem reichen Manne bei 
‚ feinem Tode die ſaͤmmtliche Hinterlaſſenſchaft in Beſchlag 
zu nehmen und feine Söhne und Tochter den Erwerb von 
neuem anfangen zu laſſen. Wenn ſie das Eine im Natur- 
recht begründet finden, müffen Sie auch das Andere gelten 
laſſen, — und Ihr Sohn hat kein größeres. Recht, 
100,000 Reichsthaler zu erben, als der Sohn des Grafen 
oder Freiherrn auf den Titel ſeines Vaters. 


Es gibt andere Weiſe, welche das Zeitalter und ſeine 
Helden nicht vor dem Richterſtuhl der Geſchichte, ſondern 
vor den Richterſtuͤhlen einer politiſirenden Tafelrunde ver⸗ 
lagen. Was wird da nicht von Verachtung der Menſch⸗ 
eit, von Unterdruͤckung der Nationen, von Selbſtvergoͤtte⸗ 

ing dc. in herrlichen Redensarten aufgetiſcht! Ich daͤchte, 

dane Herren, ehe wir uͤber die Volker und die großen 
unter den Stab braͤchen, waͤre es rathſam, uns 
ter uns kleinen Leuten ein wenig umzuſehen. Ihre 

ütlospphie verurtheilt eine Nation, die durch beinahe 
über denſchiiche Anſtrengungen und wahre Großthaten ſich 
ihrer alle ihre Nachbarn erhoben hat und im Gefühl 
0 Größe ſich nicht enthalten kann, ein wenig 
oder N und dies und jenes Auswaͤrtige mit Recht 
Stand che lächerlich zu finden — aber ſieht nicht der 
» der Klubb oder die Reſſource, wozu Sie gehören, 


ſie nennen ſich Selbſtdenker ), die es 


| 


fehen Sie mit ihm nicht auf Ihre eigenen Mitbürger 
herab? 7 1585 ae 

Können Sie Sich wohl eines Gefühls der Größe ers 
wehren, wenn Sie bedenken, daß auch Sie dieſen Stand 
vollzaͤhlig machen, oder jenen geſelligen Verein conſtituiren 
halfen? Sind Sie nicht ſtolz auf Ihren Adel, Ihr Geld, 
Ihre Gelehrſamkeit? Verſpotten und verachten Sie nicht 
etwa Ihre Gegner in Wiſſenſchaft oder Philoſophie, ſind 
Sie wohl geneigt, Leuten, die Sie mit Recht oder Unrecht 
unter ſich glauben, buͤrgerlichen oder geſelligen Vorrang, 
auch nur geſellige Gleichheit, einzuraͤumen? Sonderbar! 
Sie wagen es, Völkern moraliſche Geſetze ihres Verhaltens 
vorzuſchreiben, und Sie ſelbſt, verdienſtloſe Individuen, be⸗ 
folgen die Grundſaͤtze, die Sie verdammen, ohne durch 
irgend eine Anſtrengung auch nur ein aͤußeres Recht erwor⸗ 
ben zu haben, dieſelben anzunehmen! Sie hadern mit 
den Heroen der Zeit über das Verhaͤltniß, in das fie ſich 
zur übrigen Menſchheit ſtellten oder ſtellen mußten. Sie 
laſſen ſchoͤne Worte von wahrer Größe, die keiner Flitter 
bedarf, von genügſamer Beſchraͤnkung auf das Gefuͤhl des 
eigenen Werthes mit hoͤhniſchen Seitenhieben fallen: aber 
Sie ſelbſt kennen keinen ſeeligern Moment, als den, der 
Ihnen ein Ordensband, eine Titelverlaͤngerung, eine Ge⸗ 
haltszulage brachte, Sie ſelbſt wiegen ſich gehend im Ge⸗ 
füht Ihres amtlichen oder adlichen oder gelehrten Anſehens, 
zu dem Sie uͤberdies vielleicht ganz ohne Ihr Verdienſt 
gekommen find, Sie ſelbſt halten den Abſtand von Ihrer 
Höhe zu der Übrigen Menſchheit für ſo unermeßlich groß, 
daß man in jedem Ihrer Blicke deutlich leſen kann: Ich 
danke Dir Gott, daß ich nicht bin wie dieſer! Dafür lau⸗ 
fen aber auch alle Ihre Anklagen gegen den angeblichen 
Stolz und Despotismus der wirklich Gewaltigen auf den 
Spruch hinaus: Ich zanke mit Dir, o Gott, daß ich nicht 
bin wie dieſe! 


Schreiber dieſes hat ſich ſchon oft verfucht gefunden, 
eine Bußpredigt über das Thema auszuarbeiten: daß die 
Ankläger und Verbeſſerer der Zeit mit ſich 
ſelbſt und den Verhaͤltniſſen, über welche fie 
Macht haben, anfangen ſollen. Dieſe Predigt 
oll zu ihrer Zeit, wenn auch nicht gehalten, doch in Frag⸗ 
menten hier geleſen werden. 875 


—ů 
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— Unſer geſchickter Bronceur Herrmann (Jopen⸗Gaſſe a 


No. 741,) hat, auf Veranlaſſung des 25jaͤhrigen D 
Jubilaͤums des ſo hochverehrten Ober⸗Burgermeiſters Ger” 
heimerath von Weickhmann, deſſen Buͤſte modellirt 


und in Gips gegoſſen, ſie iſt nicht allein wohl getroffen, 


ſondern auch hoͤchſt ſauber gearbeitet, und kann daher eben 
ſo allen Verehrern des ſo herzlich geachteten Originals, wie 
den freundlichen Beforderern vaterſtaͤdtſcher Kunſt empfohlen 


werden. — Es kann wohl keinen ſchönern Schmuck eines 


Zimmers geben, als die getroffene Buͤſte eines Ehrenman⸗ 
nes, deſſen ganzes Leben fleckenles iſt, deſſen Verwaltung 
25 Jahre hindurch ſegensreich war, und die ſo manche heiße 
Thraͤne mit milder Hand getrocknet hat. „ 

— Das letzt angezeigte Concert des Muſikcorps des 
Aten Infanterieregiments im Schahnasjanſchen Garten 
hat unguͤnſtige Witterung und Dienſtpflicht aufgehoben. 
Bei heiterer Witterung wird es dagegen heute mit vollem 
Klange ſtattfinden. 


Stückgut. 


— In Schoͤnowo bei Graudenz ſoll ſich vor Kurzem 
ein ſonderbarer, vielleicht in ſeiner Art einziger Vorfall er⸗ 
eignet haben; man war daſelbſt waͤhrend eines ſcheinbar 
entfernten Gewitters mit der Beiſetzung eines Kindes be⸗ 
ſchaͤftigt, als in demſelben Augenblicke, da der Sarg einge⸗ 
ſenkt ward, zwei gewaltige Gewitterſchlaͤge erfolgten, wovon 
der erſte einen nicht ſehr entfernten Baum, der zweite aber 
den eben eingeſenkten Sarg traf; natuͤrlich ſtuͤrzte die um 
das Grab dicht verſammelte Menge zuſammen, mittlerweile 
fing der Sarg Feuer, welches indeß bald durch raſches Be⸗ 
decken mit Erde gedaͤmpft wurde. 


Provinzial: Korreſpondenz. 


Neufahrwaſſer, den 16. Juni 1839. 

Am Iſten d. M. früh Morgens fahen wir die im Hafen 
liegenden Schiffe die Flaggen aufziehen und freuten uns herzlich 
daruͤber, denn es galt einem Ehrenmanne, dem hieſigen Zoll⸗ 
Inſpektor Wund ſch, der an dieſem Tage 25 Jahre als Koͤnigl. 
Beamter hier fungirt und ſich wahrend dieſer Zeit und trotz 
ſeiner Stellung, die ungetheitte Liebe Aller und ſelbſt 
derjenigen erhalten hat, welche die ſtrenge Erfüllung feiner Dienſt⸗ 
Obliegenheiten zu kennen täglich Gelegenheit haben. Ein treuer 
Diener des Staates, dem er ſeit viel längerer Zeit dient, hat 
er ſich ſtets als warmer Menſchenfreund und als Befoͤrderer 
alles Guten am hieſigen Orte bewieſen. Und ſo war er es denn 
auch, der im Jahre 1817 den erſten Impuls dazu gab, ſtatt 
der ehemaligen Elementarſchule, hier eine Buͤrgerſchule zu orga⸗ 


niſtren, wobei er zugleich durch Uebernahme des Vorſteheramtes 


den übrigen Koͤnigl. Beamten in Wort und That mit dem er⸗ 
folgreichſten Beiſpiele voran ging. Zwar erlaubten feine wichtigen 
und ihn alle Stunden des Tages in Anſpruch nehmenden 
Dienſtgeſchäfte ihm nur drei Jahre, das Ehrenamt zu verwalten; 


ienſt⸗ 


lobenswerthen Muͤhwaltung, begruͤßten ihn denn auch in der frür 
heſten Morgenſtunde des gedachten Tages die Lehrer der hieſigen 
Bürgerſchule, und die älteften Schüler derſelben brachten ihm 
ihren kindlich herzlichen Dank. Möge der Allmächtige ihn noch 
recht lange erhalten! — In Oliva iſt unlängſt der Fall vorge⸗ 


kommen, daß ein ſonſt ſtarker Arbeiter durch unmäßigen⸗ Genuß 


des Branntweins, den er mit feinen Cameraden eine Nacht hin; 


durch zu ſich nahm, ſich die Lunge ſo entzündete, daß er des 


andern Tages, unter aͤrztliche Behandlung geſtellt, erfahren mußte, 
daß er ſeinem baldigen Ende nahe ſei. Deſſen Frau aber mige 
der viele Branntwein trage daran nicht die Schuld, fondern das 
Poſſenſpiel, das der Betheiligte den Abend vorher mit Andern 
getrieben, indem ſie Jemanden auf eine Bahre gelegt und 
ihn dem Krüger‘, um ihn in Beſtuürzung zu ſetzen, als Leiche 
in's Haus gebracht hatten. — Der neulich auf der Saspe ab⸗ 
gebrannte Hofbeſitzer Witt iſt durch den Verluſt feines; ganzen 
Ackergeraͤthes fo hilfsbeduͤrftig geworden, daß es erfreulich ware, 
wenn Liebesgaben ihn in den Stand ſetzten, das Nothwendigſte 
für den erſten Augenblick ſich wieder anſchaffen zu koͤnnen. Er 
wohnt jetzt mit ſeiner zahlreichen Familien beinahe unter freiem 
Himmel und zeichnet ſich dadurch beſonders aus, daß er mit der 
größten Ruhe fein Schickſal erträgt und mit Vertrauen auf die 
Hilfe desjenigen zahlt, der mit Vaterliebe über ſeine Millionen 
waltet. — Am 7. d. M. wurde der Garniſons-Prediger von 
Weichſelmünde, Herr Brauſer, von dort aus nach dem Danzi⸗ 
ger Kirchhofe Heil, = Leichnam bin zur ewigen Ruhe getragen. 
Er war ein 70jahriger Greis, der wenige Tage vor feinem Tode 
noch den Conſirmanden⸗ unterricht ertheilte. Und weil auch er 
der fruͤhere Local⸗Schul⸗Inſpektor von Neufahrwaſſer war, ſo 
hatte die hieſige Schule, in ehrender Anerkennung ſeiner fruͤhern 
Wirkſamkeit, von der Landungsſtelle der Leiche an der Weichſel 
bis an die Grenze der Vorſtadt, den Weg mit Blumen beſtreut 
und eine Gaſſe gebildet, durch welche der Leichenzug unter from⸗ 
men Geſaͤngen ſich fortbewegte. Ruhe feiner Aſche! — Am 
10. d. M. um die (te Abendftunde fand am Ufer der Weichſel, 
etwa der Spitze des Holms gegenuber, ein Selb ſtmord mit 
ſeltener Beſonnenheit ſtatt, von dem der dort die Kuͤhe hütende 
Knabe Folgendes erzählt: „Es ſiel mir anf, daß ein Herr ſeit 
einer guten halben Stunde hier an dieſer Stelle auf und nieder 
ging, ſtets nach dem Wege fpähend, ob auch Menſchen gefahren 
oder gegangen kämen. Endlich, als weder rechts noch links in 

der Ferne Jemand zu ſchauen war, zog er ſeinen grünen Ueber⸗ 
rock aus, nahm den Hut ab und legte beide nebſt dem Bam⸗ 
busrohr auf den Boden. Dann befeſtigte er einen Strick um 
einen ziemlich ſchweren Stein, kam dann auf mich zu, fragte 
mich, was ich hier triebe und als ich ihm geſagt, warum ich 
hier waͤre, gebot er mir, mich umzuſehen. Kaum that ich es, 
als er ſich den Stein um den Hals haͤngte und ganz ruhig in 
die Weichſel bis zu der Stelle ging, wo ſie bodenlos wird. Als 
er das merken mochte, warf er den Stein vor ſich hin und die? 
fer. zog ihn ſpurlos in den Abgrund des Fluſſes.“ — Bis jetzt 
weiß man noch nicht, wem die an den hieſigen Polizeibeamten 
gebrachten Kleidungsſtücke gehören und erfährt nur noch von 
einem um dieſe Zeit mit einem Fiaker von Danzig hierher ge⸗ 
langten Schiffskapitain, daß fein Fuhrmann den Selbſtmordek 
gefragt: Meiſter, wollen Sie mitfahren 2 Augenblickliches Nach 
ſuchen hat noch kein zufriedenſtellendes Reſultat geliefert.“ 

Das Baden in der offenen See iſt hier, wie in Bröfen, feit län 
ger als 10 Tagen im vollen Ganze, denn das Waſſer hat ben 
reits einen Wärmegrad von 14 bis 16%, und die Babe nach 
find geöffnet. — Die neue Kiesſtraße über Neuſchottlant) daß 
Broͤſen iſt von hier aus bereits ſo weit fortgg hack voll⸗ 
man gewiß fein kann, bis zum Iſten Juli ſei die 5 welch eine 
endet, die gerade durch den dickſten Sand führt, un beiden Ci: 

Straße! Breit und beguem, mit Abzugsgräben Fraben verſehen, 

ten und mit zweckmaͤßigen Brücken über die 1 
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führt g. ER . 2 7 n 
| fie in gerader Richtung nach dem Wege hin, der auf Neu- | begrüßen. Die im Hafen liegenden Schiffe, ſo wie das Loot 
Wetiand zugeht. Die Arbeiter, find, unter ſteter Aufſicht, und | Local, zierten die Flaggen aller Nationen , und eine berfeiben 


Hauptmann Gaede (Pionier « Abtheilun i i e i 
. er⸗ 198: Chef) leitet mit | prangte ſogar auf der äußerſten Spitze der oͤſtlichen Moole. 
yrter Liebe für die Sache, ſo wie der Herr Stadt » Baurath Auch hierher war Se. K. H. gegangen, um das Werk, wie den 
& decke mit vieler umſicht, die techniſchen Arbeiten. Selbſt Muifter zu loben und die hohe Zufriedenheit auszuſprechen über 
wur ercellen der mit wahrem Rechte hochgeehrte Herr Gouver⸗ | Alles, was hier bereits zu Stande gebracht war, Während dio⸗ 
ung v. Rüchel⸗Kleiſt intereſſirt ſich, wie fuͤr alles Gute ſer Zeit lag ein Kreuzer vor dem Hafen, des Befehls gewaͤrtig, 
dies Zweckmaͤßige, ſo auch hier mit herzlicher Theilnahme für | mit Sr. K. H. in See zu ſtechen. Doch der ſtarke Wind mochte 
1 neue Anlage und bildet den Vorſitz bei dem deßhalb zuſam⸗ Se. K. H. wohl die Luſtfahrt verweigern laſſen. Nach einigen 
8 getretenen Aktien-Comité. Das dftere Erſcheinen dieſes | Verſuchen, die mit dem Rettungsmortier noch angeſtellt wurden, 
0 Staatsbeamten bei den Arbeiten feuert der Unter⸗ ging's zum Fruͤhſtuͤck in die Wohnung des Lootſen-Commandeurs, 
10 nnz an und ſpornt zur raſtloſen Thaͤtigkeit. Vor- das Danzigs Kaufmannſchaft hier arrangirt hatte, und um 12 
mi ich aber iſt es der Herr Polizei = Direktor Leſſe, der uner⸗ Uhr Mittags ließ uns das erneuerte Hurrahgeſchrei am Kai des 
fi lich fur den Fortgang dieſes Unternehmens in dem Bewußt⸗ Hafens wiſſen, daß Se. K. H. die Ruͤckfuhr nach Danzig ange⸗ 
u wacht, Etwas in's Werk zu richten, deſſen Zweckmäßigkeit] treten habe. — Am 12. um die 7te Abendſtunde waren bereits 
Bil Ipätere Zeiten dankbar zu würdigen wiſſen werden. — Auch 16 angekommene Schiffe in der Ferne zu erblicken, und bleibt's 
S en die beiden vor dem Badeplatz in Broͤſen verſandeten bei dieſem Winde, ſo wird der Hafen bald wieder voll ſein. 
dachiffswracke durch Sprengung fortgeſchafft werden, weil alle Philotas. 
rigen Verſuche bis jetzt die Fortraͤumung nicht bewerkſtelligen 
onnten. — Den 12. hatten wir ebenfalls das Gluck, Se. K. H. 
en Prinzen Friedrich bei uns mit donnerndem Hurrah zu 
8 

8 Anzeige. 

N Einem hohen Publiko zeige ich ergebenſt an, daß 
J bei mir eine neue Art Bade- Apparate angefertigt 
J werden, welche nicht nur den bekannten Schneiders 7 
ſchen völlig gleichkommen, ſondern bei manchen Krank⸗ > 
heiten vorzuziehen find, da man mit diefem Apparat > 
nicht nur Spritz⸗ oder Regenbad, ſondern auch T 
Sturz⸗, Tuſch⸗ und Dampfbaͤder nehmen kann. 8 
N Ferner iſt dieſer Apparat wegen der auffallend 55 
billigen Preiſe gegen den Schneider ſchen vorzu⸗ N 
ziehen und daher auch den Aermeren es möglich ge- 8 
L macht, denſelben benutzen zu konnen. Ein Apparat 3 
mit einer Vorkehrung koſtet 6 Rthlr., mit a 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. Dr. Lasker.) 


a ar IP Am 15. b. M. Mittags 1 Uhr verfhieb fanft nach 
x kurzem Krankenlager unſere geliebte Mutter, die verwittwete 


Forſtmeiſter Troſt. Verwandten und theilnehmenden 
Freunden dieſe Anzeige in Stelle beſonderer Meldung. 
N Danzig, den 16. Juni 1839. 
2 Eldor und Dagobert Troſt, 
Lieutenant's im Oten Inf.⸗Regt., im Namen der 
Hinterbliebenen. 


—— 


Mehrere fein in Elfenbein gear⸗ 


beitete Kunſtſachen, worunter auch ein Schach⸗ 
ſpiel nebſt Brett, ſind zu verkaufen und taͤglich zu beſehen 
Glockenthor No. 1962. s 
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Langgaſſe No. 404. iſt ein freundliches Zimmer an 
einen einzelnen Herrn zu vermiethen. N 


2 


L 7 Hehlr., mit drei 8 Rthlr, und mit vier 10 Rthlr.; 
hierzu iſt noch ſeparat der Bademantel von Lein⸗ 
L wand, welchen jeder Badende, der ſich der ſchaͤdli- 8 
chen Zugluft und den Augen anderer beim Baden 98 
F entziehen will, ſelbſt anfertigen laſſen kann und für J 
2 1½ bis 2 Nethlr. zu erlangen iſt. * 
2 Mehrere hieſige Herren Aerzte haben Ihr Gut: & 
Lachten über die Zweckmaͤßigkeit dieſes Apparat's aus⸗ S 
geſprochen. S 
> Auch find wieder Zink Badewannen von ver⸗ 58 
& Ichiedener Größe und Stärke zum Preiſe von 5 bis & 
> 10 Rente, a St. und fuͤr Kinder von Ibis 4 Rthlr. & 
vorräthig und koͤnnen auch gegen ein Honorar von 
8 ½% bis / Rehlr. monatlich gemiethet werden. 
Marienwerder, den 29. Mai 1839. 
0 J Adolph Lieck. 
* Durch den Gebrauch des Lieckſchen Bade-Ap⸗ K 
Jparates habe ich mich von der Zweckmaͤßigkeit des⸗ & 
J ſelben überzeugt, und kann ſelbiges daher dem Pu- 
J blieum beſtens empfehlen. Burckhardt, Dr. & 
Marienwerder, den 14. Juni 1839. 5 
F 


Druck und Verlag von Tr. Sam. Gert 


— 


men, Stahlschreibſedern 
. ee > Zen neuerfundener Masse, 
anerkannt als die besten und 
preiswürdigsten, die der er- 
Ay finderische Geist bis jetzt 
a PS schaffte, für jede Hand und 
—— U Sr Schrift brauchbar. 


Eben sind davon wieder angckommen (Stück für Stück approbirt) £ 
Lords’ pens, in zwei Sorten, zum Schönschreiben, pr.Dutz. 8 Ge. 
Ladies’ pens, zum Klein - Schönschreiben ..., 548 „ 
Kaiserfedern, die vollkommensten S 8 16 „ 
Napoleon's Pens, Riesenfedern, prima Qual. pr. Karte 18 „ 

* secunda „ 2 = 
Siimmtlich mit angeschliſlenen Spitzen — übertreffen alles 
bisher zu Tage Geförderte. _Woblfeile Sorten, zu 2 Gr. 

und mehr, sind ebenfalls vorrähtig in Danzig bei 
Fr. Sam. Gerhard. 


ard. 
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Ziterarische Anzeigen. 


Die hier angezeigten Bucher find durch die Buch und Kun ſthandtung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 


Karl von Eckartshausen. 


In J. Scheible's Buchhandlung in Stuttgart 
erſchien ſo eben: 


Karl von Eckartshauſen's 
religioͤſe Schriften 
über 
Klares und Dunkles. 

Erſte Lieferung, 


Miſtiſche Nächte, 


der Schluͤſſel zu den Geheimniſſen 
des Wunderbaren. 
Gefühle im Tempel der Natur. — 


Weber Zauberkräfte der Natur. 
gr. 8. broſchirt. 11½ Sgr. 


So eben iſt bei Robert Frieſe in Leipzig em 


ſchienen: 


Sand buch der ſpeeiellen Pa⸗ 
thologie und Therapie der 
größeren nutzbaren Haus⸗ 
Säugethiere, 
oder allgemein faßliche und wiſſenſchaftliche Darſtellung der 
Erſcheinungen, Kennzeichen, Urſachen, Vorherſagungen, 
Heilungen und Vorbauungen ihrer innern Krankheiten, mit 
vorzüglicher Beruͤckſichtigung der Seuchen. Ein Hilfsbuch 
bei Vorträgen für Lehrer der praktiſchen Veterinairkunde, 


fo wie zum Selbſtunterricht für Staatsaͤrzte, Polizeibeamte, 
Thieraͤrzte und gebildete Oeconomen, 


von 
Marl Fr, Wih. Funke. 
Erfter Band, Krankheiten des Unbildungs⸗Syſtems 
Preis 27½ Sgr. 
Zweiter Band, erſte Abtheilung, Krankheiten des Repro⸗ 
ductions⸗Syſtems. Preis 1 Rthlr. 7 ½ Sgr. 


Bei C. F. Amelang in Berlin ift fo eben er⸗ 
ſchienen und durch jede Buchhandlung des In- und Aus- 
landes zu haben: 


Faßlicher Unterricht 


in der franzoͤſiſchen Sprache, 


beſtehend in einer praktiſchen Grammatik, nach 
den einfachſten Regeln, und mit zweckmaͤßigen Aufgaben 
zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen in's Franzoͤſiſche ver⸗ 
ſehen, nebſt einem neuen franzöfifhen Leſebuche, 
mit Hinweiſungen auf die Regeln der Grammatik. 


Fuͤr den Schul⸗ und Privatgebrauch 
verfaßt von 
Dr. c uguſt Ife, 
Lehrer der franzoͤſiſchen und italieniſchen Sprache in Berlin. 
Zweite verbeſſerte und ſtark vermehrte Auflage. 
33 Bogen. gr. 8. Preis 22½ Sgr. 
Diefe zweite Auflage wird eine um fo willkommnere Ers 
ſcheinung ſein, da bei einer bedeutend vermehrten Bogenzahl 
der ſchon fo billige Preis nicht erhoͤhet wurde. 


Die 
Eneyklopädie der Manswirt 
Ichnft und Gelundheitskunde 
in 4 Baͤnden 
iſt jetzt von 5 ½ auf 3% Rthlr. herabgeſetzt. Es exiſtirt 
kein nüslicheres Buch fir dieſen Preis!! 


Ausführliche Inhalts⸗Verzeichniſſe find zu haben. 
Berlin, Carl Heymann. 


„ In Quedlinburg bei G. Baſſe iſt fo eben er 
ſchienen: 
Fr. Stoltz: 89 Recepte zu 


Lacken und Firniſſen 


auf alle Metalle, Leder, Pappe, Papier, Möbeln u. ſ. w. 
und die ſich auch mit allen Farben verbinden laſſen, ſo 
wie zu vorzüglich ſchoͤnen Goldfirniſſen auf Silber und 
Meſſing, zu Kitten, im Feuer und Waſſer haltbar. Nebſt 
verſchiedenen Anweiſungen zur Bereitung von gutem Leim 
und Belehrungen uͤber Gyps, Marmor und Färbung des ⸗ 
ſelben. Nach vieljaͤhrigen Erfahrungen bearbeitet. 


8. geh. Preis: 10 Sgr. 


—— 


